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Montag , de» ÄS . April 1S1I2Rr . SS .

Deutscher Reichstag.
LiKuiig vom 26. April 1912.

Um Bundesratstische : Reichskanzler Dr . v . Bethmann Holl -
weg, die Staatssekretär« Dr . Delbrück, Kühn unb Liseo, der
bayerische Gesandte Gras v . Lerche,ifeld , Nnterstaatssekrctar
Lahiischafse n . a .

President Dr . Kacmpf erbffnctc die Sitzung um 1 Nhr IS Mi¬
auten .

Ans der Tagesordnung standen zunächst Wahlprüsuiige » .
Ohne Debatte wurden die Wahlen der Abgg . Brandrs -Hal-

berstadt (Svz .) , Angerpointner ( Ztr .) , Dr . Bclzer (Ztr . ) , Meyer-
Telle (Natl . ) nnd Astor (Ztr . ) für gültig erklärt .

Es folgte die Interpellation der Nationalliberalen betr . den
Kolkzug -es Jesuitengesetzrs.

Die Interpellation lautet :
t . Erkennt der Herr Reichskanzler in dein Erlaß des Kö¬

niglich Bayerischen Staatsmiiiisteriums des Innern a » die Kö¬
niglichen Regierungen betresfeiiö Vollzug des Jesuiteiigesetzes
eine Verletzung des Neichsgesetzetz vom 4. Juli 1873 und der
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 8 . Juli 1872 ?

2 . Welche Schritte gedenkt der Herr Reichskanzler gegen¬
über diesem Vorgehen der Königlich Bayerischen Staatsregie-
rung zu tun , uni das kaiserliche Recht zur Überwachung der
Ausführung der NeichSgesctzc zu wahren ?
Der Reichskanzler erklärte sich zur sofortigen Beantwort » »»

der Interpellation bereit .
Abg. Dr. Jnnck (Natl.) : Unsere Interpellation steht aus

staatsrechtlich unanfechtbarer Grundlage . Es handelt sich hier
»m eine ausfällige Verletzung der Reichsgesetze . Der Erlast war
vertraulich unb damit vielleicht noch gefährlicher als ein nicht-
vertraulicher Erlast . Solange Reichsgcsetze bestehen , entspricht es
»er Verpflichtung der Einzelstaaten , die Neichsgesetze auch dem
«eiste nach zu erfüllen . Gestern hat sich mit Recht ein ZentrmnS -
abgeordneter darüber beschwert , daß sich ei» Minister über Ge¬
setze hinweggesetzt habe. Dasselbe ist der Fall bei der Austcracht -
Affung des Jesuiteiigesetzes seitens Bayerns. Die Überwachung
her Reichsgesetze untersteht dem Reichskanzler, nicht dem Buudes -
rat, wen» der letztere auch als letzte Instanz zn entscheiden hat,
menii Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Reich bezw . dem
Reichskanzler und einem Bundesstaat entstehen . Bei dieser
Krage liegt tatsächlich eine Meinungsverschiedenheit zwischen
Reich und Einzelstaat vor . Ein derartiger Zustand wäre aber
»uf die Dauer unerträglich . Nun fragt eS sich, was gefährlicher
P , eine offene Verletzung des Gesetzes oder eine solche , die sich
i« dem Schein des Rechts einhülit . Beim Erlast des Iesuiten-
NsctzcS wollte man den Iesniteiiordcii in allen seinen Erschei¬
nungen treffen und jede Ordenstätigkeit seiner Angehörigen
verbieten . Eine mildere oder strengere Auslegung eines Gesetzes
4ibt es nicht. Entweder wird es richtig oder nicht richtig ange-
«endet . Gewiß gibt es einzelne Gesetzesbestimmungen, die der"Aktiven Auffassima des Richters einigen Spielraum lassest»

so der Begriff der öffentlichen Ordnung und der guten Sitten.
Aber in den hier vorliegenden Fragen gibt es mir eine Anf-
faffungsmöglichkeit. Missionen abznhalten ist den Ordensgeist-
lichen verboten . Zn diese» Missionen »inst man aber auch dis
Konferenzen rechnen , die fast stets einen religiösen Charakter
haben, und die deshalb iin Gegensatz zu der Auffassung der baye¬
rischen Regierung auch verboten sind . Wir sind der Ansicht, daß
nicht bei jeder Differenz ei » Eingreifen der Neichsaufsicht er-
wünscht ist. In diesem Falle aber wäre es nötig geivesen , da
nicht untergeordnete Behörden sich eines Verstoßes schuldig ge¬
macht haben, sondern ein grundsätzlicher Erlast einer Zentral¬
behörde eines Bundesstaates vorliegt . Dieser Erlast kann als
erster Vorstoß gegen die kirchenrechtliche Gesetzgebung angesehen
werden, als ein ballon dessay. Es sind aber auch politische
Gründe vorhanden , die den Reichskanzler veranlassen könnten ,
zn erwägen , ob nicht das itberwachnngsrecht des Reichs eingreisen
müsse. Es ist auffällig , daß dieser Erlaß die erste Handlung des
Ministeriums v . Hertling bildete. Der Bmidesrat mag positiv be¬
stimmen, was aus dem Boden des Gesetzes erlaubt und was noch
verboten ist. Damit würde der Reichskanzler im Sinne des kon¬
fessionellen Friedens Handel » . Hier muß es heißen : videant
consules, damit das Reich keinen Schaden leibet.

Reichskanzler Dr . v . Bethmann Hollweg : Das Neichsgcsetz
vom 4. Juli 1872 schließt den Orden der Gesellschaft Jesu und
die- verwandten Orden nnd ordensühnlichen Kongregationen vom
Gebiete des Deutschen Reiches a»S nnd untersagt die Errichtung
von Niederlassungen. Ans Grund des Paragraphen 3 des Gesetzes
hat der Bundesrat, wie bekannt, beschlossen, daß , da der Orden
der Gesellschaft Jesu vom Deutschen Reiche ausgeschlossen ist, de *.
Angehörigen dieses Ordens die Ausübung der Ordenstätigkeit
sowohl in Kirche wie in Schule, und die Abhaltung von Missionen
Acht zu gestatten ist . Dem Bniidcsratsprotokoll über diesen Be¬
schluß ist der Satz einaeniat :

„Der erfolgte Beschluß wnrde mit dem selbstverständlichen
Vorbehalte gefaßt, daß ergänzende und abändcrnde Anordnun¬
gen getroffen werden, wenn im Laufe der Zeit auf Grund der
bei Ausführung des Gesetzes gemachten Erfahrungen sich die
Notwendigkeit des Erlasses weiterer Bestimmmiqen Heraus¬
stellen sollte .

"
Eine bestimmte Definition dcS Begriffes „Ordenstätigkeit " war

hiernach vom BnnLesrate nicht gegeben worden. Trotzdem ist
die Auslegung dieses Begriffes bis ans die neueste Zeit in sämt¬
lichen Bundesstaaten im wesentlichen die gleiche gewesen . (Hört !
hört ! bei den Natl .) Danach hat man jede Art der seelsor -
gerischen Tätigkeit und jede Art von priestcrlichsn Funktionen
als Akte der Ordenstätigkeit betrachtet und nur bas Lesen
sogenannter Primiz»,essen als zulässig erachtet, sofern sie den
Charakter einer Familienfeier tragen . Des weiteren hat man,
soweit nicht landeZgesctzlichc Vorschriften entgegenstanden, auch
das Lesen stiller Messen sowie das Spenden der Sterbesakramente
gestattet. Auch die sogenannten Konferenzvorträgc religiösen und
soziale » Inhalts sind unter gewissen Voraussetzungen zugelassen
oder geduldet, soweit sie in profanen Räumen stattsiuden. Zu
einer hiervon abweichenden Auslegung des Beariiies der Ordens »

ÄS. Zahrg.

tätigkcit ist in neuester Zeit die Königlich Bayerische Regierung
gelangt , welche unter dem 1 . März b . I . anordnete , daß zu der
verbotenen Ordenstätigkeit in Zukunft nicht gerechnet werden
sollen die sogenannten Konferenzvorträge , auch wenn sie in kirch¬
lichen Räumen stattfinben und mit ihnen Gelegenheit zum
Empfange der Sakramente verbunden ist, sowie solche priesterliche
Handlungen , Sie zum Zwecke der AuShils« in der Seelsorge in
Abhängigkeit vom zuständigen Pfarramt vorgenommen werden.
Eine so verschiedenartige Auslegung unb Anwendung eines
Reichsgesetzes in den einzelnen Bundesstaaten ist nicht angängig .
Ich habe daher » » mittelbar, nachdem mir durch die Presse der
Erlaß bekannt geworden war , an die Königlich Bayerische Re¬
gierung das amtliche Ersuchen gerichtet, mir den Wortlaut dieses
Erlasses mitzuteilen . Diesem Ersuchen hat die Königlich Baye¬
rische Regierung sofort entsprochen und mich unmittelbar danach
wissen lassen , daß sie beabsichtige , bei dem Bundesrat eine
authentische Interpretation des Begriffs der verbotenen Orbens -
tätigkeit zu beantragen . Diese Absicht hat di « Königlich Bayerische
Regierung sofort ausgcführt . Dieser Antrag liegt dem BnndeSrat

> gegenwärtig vor . Für die Zeit bis zum Ergehen des Bundes -
, ratSbeschlufleS ist die gleichmäßige Auwe» ö» » g des GeseßeS auf
, Grund der bisher befolgte» Übung gesichert, während für die Zeit

darnach der vom Bundesrat zu fassende Beschluß die einheitliche
Grundlage bilden wird . Eine Diskussion über die dem Begriff
der Ordenstätigkeit znkommcnde Definition glaube ich bei dieser
Sachlage meinerseits den bevorstehenden Biindesratsberatnuze!«
Vorbehalten zu müssen . (Bravo rechts.)

Bayerischer Bundesbevollmächtigter Graf Lcrchenseld : Rach
den Ausführungen des Herrn Reichskanzlers glaube ich, daß die
ganze Angelegenheit auf die Bahn gelenkt worden ist, auf die sie
gehört. Ich ergreife mir deshalb das Wort , weil der Begründer
der Interpellation einige Ausführungen gemacht hat, die mich zu
einigen Entgegnungen veranlasse» . Ter Abg . Jnnck hat

' von einer Gesetzesverlctzung , wenn auch »nr von einer objektiven
Gesetzesverletzuug gesprochen . Immerhin ist der Ausdruck
gefallen; ich möchte ihn zurückweisen und konstatiere» , daß meine
Regierung bei dem Erlaß der festen Überzeugung war, daß sie sich
innerhalb des Rahmens des Gesetzes gehalten hat . Ferner ist es
ein Irrtum , daß Bayern in der Sache heimlich vorgegangen wäre .
Ter Erlaß ist allerdings vertraulich , aber gleichzeitig mit dem Er¬
laß und vor dem Erlaß hat die bayerische Regierung schon den
Bnndcsregicrmigen ihre Auffassung mitgcteilt . Bon Heimlichkeit
kann also keine Rebe sein . Nachdem nun die bayerische Negierung
von den auf verschiednen Seiten entstandenen Bedenken erfuhr ,
hat sie das getan, was nach dem Reichsrecht ihre Ausgabe war ;
sie hat sich au die zuständige Stelle , den BnndeSrat , gewandt . Auf
die übrigen Ausführungen des Herrn Abg . Jnnck möchte ich '.licht
eingehen, weil ich cs nicht für richtig halte , in diesem Stadium
der Sache eine Begründung des bayerischen Erlasses zu geben .
Der Bundesrat hat jetzt das Wort . Die bayerische Regierung

I ist so verfahren , wie sie nur verfahren konnte . ( Widerspruch .und
Beifall .)

Abg . Bajsermauu (Natl . ) beantragte die Besprechung der
i Interpellation, die fast einstimmig beschlossen wnrde .

l

Ich war däufia in>ziif : iede>! M ' t mir selber , aber niemals nn -
znfricdcn mit Gott und der Veit , dies in die erste Vorbedingung
M einem glücklichen Leben . tv . tö . Riehl .

Die Goldmüble .
sr

Nomon von Margarete Ge st ring .
Nachdruck verboten .

(Fortsetzung . )
„ Jesus, Madel , bist denn nur heute ganz außer

Aaitd und Band ?" rief sie die Weinende an und rüt¬
telte sie gn her Schulter ; „was soll denn das nur be¬
deuten ? Fehlt dir denn was ? Sv sag 's , ich bin doch
deine Mutter !"

„ Ach net doch, laß . mich , Mutter !"
„Ra , wenn dir nichts fehlt , was heulst denn sv ?
hak oir doch kein Mensch was getan. Mädel, so

red '
doch ! Sei doch net wie ein Stockfisch ! "
„ Ach, Mutter , ich kann net Massen von dem Franz !

Die Untreu wär ' zu groß. "
„Sei net so albern ! Kommt Feit , kommt Rat . Fetzt

sei gescheit und zieh dich endlich aus und schlaf !"
„Tu hast gut reden, Mutter ! Schlafen soll ich ?

^ ie kann ein Mensch schlafen, wenn 's ihm so ums
Herz ist , >vie mir ? !"

Sie weinte.
„ lim Gottes willen , Rosemarie, sei still ! " rief ihr

öie Mutter erschrocken zu ; „es stapft wer über den
Hof . Das kann nur der Vater sein ! Der oarf net das
Geringste merken , zumal heute , wo er gewiß net allein
ist . Peeutgg' dich und schau zu , daß du schlafen kannst ;
morgen reden wir des weiteren darüber .

"
Schon klinkte der Schulze an der Tür und rief nach

dein Schlüssel . Sie öffnete das Fenster . „Ra , noch
wach ?" rchf er ; „ hätt '

st dich doch ruhig hinlege ! ! kön¬
nen "

hinab !
Eid acht , Libian , ich ioerf ' dir den Schlüssel

,An ! Donnerwetter, bist denn net bei Tröste , mir
Heu HauStürichlüssei gerade mitten auf den Kopf zu
werfe» ?"

„So halt doch deinen Kopf net hin ! Ich kann doch
net sehen im Dunkeln . Hast ihn denn ?"

„Roch net , aber ich ivcrd' ihn schon finden - da
ist er , Gott sei Tank ! Was hast denn bei der Roscmarie
drüben gemacht ?"

„ Ach , sie hat sv arges Äopsreißen , mahrscheinttch
voll der vielen Manscherei bei der Wäsche. Aber komm
nun endlich heraus !"

Endlich batte er das Schlüsselloch gesunden und kam
die Treppe he rausgestolpert , in weinseliger Stimmung
und schweren Hauptes.

„Po ' rer doch net jo , du weckst sie ja wieder auf ,
>vo sie kaum ein bissel eingeichlasen ist ! " Res sie zur
Tür hinaus .

„Na , das fehlte gerad noch ! Ich werd '
doch wahr¬

lich vor Schlafengehen meine Stiefeln ausziehen dürfen .
"

„ Ja , das darfst wohl , aber die Treppe hinunterzu-
ichmeißen brauchst sie net , die Magd hätte sie früh schon
mit hinuntergenommen. Komm herein nun in die Kam¬
mer. ich bin müde .

"
Diese Rächt fand die Schulzenfrau keine Ruhe , nicht

weil ihr Mann im Bett nebenan schnarchte und pustete,
wie immer , wenn er einmal einen zuviel getrunken Hatto ,
sondern weil sie sich den Kopf vergebens zerbrach über die
immer wiederkehrende Frage : „Was soll min »verden ,
wenn der Schulze seinen Kops behauptet ? Und er gibt 's
net zu mir dem Franz , ich weiß es .

"

Bierzehntes Kapitel .
Während Rosemaries Mutter in Sorgen um deren

langes Ausbleiben daheim saß und Rosemarie mit ihrem
Franz am Garienzaune stand und ihm so gern ihre
NW geklagt Hütte , saßen im Honoratiorenstübchen des
Güldeuthaler Gasthoses der Goldmüller und der Schulze
beim Beerenwein und führten wichtige Gespräche, die
sich auf die Iuttinst ihrer Kinder Florian und Rosemarie
bezogen : Das heißt , man ging nicht gleich direkt auf
das Fiel los , sondern erst wurde ein Langes und Breites
von anderen Dingen geredet, vom Wetter, besonders
von dem letzten schweren Unwetter, vom Stand der Heu¬
ernte , vom allgemeinen Saatenstand und vom jungen

Kleegrummet , vom Viehstand und den gesunkenen
Schweinepreisen und wer weiß, wovon sonst noch . Dasi
war die Einleitung , bei der schon zwei Flaschen geleert:
wurden : die dritte stand bereits auf dem Tische, denn die
Wirts Lina war nicht faul im Aufträgen ; sie dachte :
„Man muß das Eisen schmieden, weil's warm ist midi
die Gelegenheit beim Schopf nehmen .

"
„ Ist' s wahr , Müller, " frug da auf einmal ganz

unvermittelt der Schulze den GoldmülleW-Maß Ihr?
die Eva und den Ferdinand Knall und Fall aus dem!
Muse ge '. agt habt, wie die Leute ausreden?"

„ Ist schon an dem," erwiderte der tstefragre, „ daK
heißt , die Eva Hab ' ich svrtgejagt . und der Ferdinand
ist ihr nachgelausen .

"
„ Aha , ich merk ' schon den Braten ! Hätr

's doch,
sonst auch gar net begreifen können , jetzt , wo eS so not -.

Arbeit .
Dem Goldmüller kam

wendig ist mit der
ein Gedanke . „ Weißt,

Schulze," sagte er, „ daß der Knecht der Eva zu G>esat ! ew
lies , das konnte ein Blinder sehen. Ich will aber mein
Haus rein baben und duld ' keine Scharmiererei zwi¬
schen den Gesinden , denn es kommt nichts gutes da der
heraus. Wenn sie

's net zu arg treiben , mag
' s noch

angehen . aber es hat alles seine Grenzen, weißt .
"

„ Aya, so steht 's ? .vätt ' ich der Eva gar net zuge¬
traut .

"
„ Ich Hab' ja auch weiter nichts gesagt . BTart 's

ab , ob ' s so ist, wie du denkst .
"

„Alle Witter , auch dem Ferdinand hält ' ich eure
solche Dummheit net zugetraut, wo er doch sonst ein
ordentlicher Kerl ist . Das Mädel dauert mich eigentlich ;
die Muhme oben hat sie gut erzogen, und >ie war gar net
unrecht , wie ich sie kenne.

"

„ Ich hält ' ihr auch Besseres zugelraur, aber e »
ist schon so , wie du denkst , sie ist nimmer allein . ÄK' r
schuld ist , das geht mich net an ; di ? Hauptfach ' ist,
daß sie ans dem Hause ist .

"

(Fortsetzung folgt . ) -

!



^ Abg. BloS (To--) : DaS Jcsuitcngcsctz mutz Veseiiijst « erben ;
swlr » Lre » zu der Interpellation nicht gekommen , wenn man
diesen Torso beseitigt hätte . ( Lehr richtig! im Zentrum .) Ta
idas Gesetz inm einmal da ist, muß es auch beachtet werden, und
-eine Interpretation des Gesetze? , wie sie von der bayerischen Re¬
gierung in diesem Falle beliebt wurde , kann ich nicht als zulässig
anerkennen . Aber man sollte doch den Mitgliedern der Gesell¬
schaft Jesu volle Kvalitions - und Redefreiheit gewähren. (Bei¬
fall bei den Soz .)

Abg . Dr . Spahn (Ztr .) : Wir werden bei Beratung unseres
Antrages auf Beseitigung des Paragraphen 1 des Jeiuiten-
igcsetzes Gelegenheit haben, uns ausführlich über diese Dinge
>z » unterhalten . Ich stimme mit Herrn Tr . Junck darin überein,
chatz Gesetze beachtet werden müssen . Bayern hat aber durchaus
so gehandelt, wie eS im Rahmen der Vollmacht zulässig ist. Wenn

ider Orden auch aufgelöst ist, so trifft das Verbot doch nicht die
Tätigkeit , die auf dem priesterliche » Charakter der Jesuiten be¬
ruht. (Sehr richtig ! im Zentrum . ) Verwundert hat es mich,
bah Konferenzen, d . h . Vorträge über religiöse Dinge, nur in
profanen Räumen abgchalten werden dürfen . Hierin liegt der
schwerste Eingriff in die Gewissensfreiheit. ( Hebhaftes : Sehr

«richtig ! im Zentrum .)
> Abg . Graf v . Westarp (Kons .) : Nach der Erklärung des Reichs¬
kanzlers brauche ich auf die materielle Seite der Frage nicht näher
etnzugehen. Wir sind der Ansicht, bah sich die bayerische Regie¬
rung nicht innerhalb der Grenzen der ihr verfassungsmäßig An¬
stehenden Rechte gehalten hat . Aussührungsbestimmungen können
mir vom Bundesrat erlassen werden. Die bayerische Regierung
hat erklärt , daß bi§ nach Erlaß des Beschlusses des BnuöeSrai ?
über die Handhabung des Jesuitengesetzes die bisherige Praxis in
Geltung bleiben soll . Damit ist die Angelegenheit vorläufig für
unß erledigt .

Abg . Dove (Fortschr. Vpt .) : Zwischen der Erklärung des
Reichskanzlers und des Vertreters der bayerischen Regierung war
eine Unstimmigkeit. Der Erlaß der bayerischen Regierung lief
dock , schließlich nur darauf hinaus, einer Beseitigung des 8 t des
JejuitengesetzeS vorzuarbeiten . Wir wollen aber nicht die Vorherr¬
schaft einzelner Staaten, sondern eine Stärkung des NcichS-
gcdankcns.

Abg . Mcrtin (Reichspt.) : Der Erlaß der bayerischen Regie¬
rung widerspricht nicht mir dem Sinne des Gesetzes , sondern auch
der bisherigen Praxis . Der Reichstag hat daher darauf zu
achten , ob die Überwachung der Durchführung der Gesetze i »
-der richtigen Weise gewährleistet ist. Wir haben zn dem
Reichskanzler das Vertrauen, daß er auf die richtige Durchfüh¬
rung der Gesetze achten wird .

Abg . Dr . Ortman» (Natl.) : Die Erklärung des Reichskanzlers
war nicht imstande, die Bennrnhigung , die weite Kreise der Be¬
völkerung ergriffen hat, ( Widerspruch und Zuruf im Zentrum :
Die von Ihnen verursacht worden ist ! ) , nein , auch iveite Kreise
der Katholiken ergriffen hat, zn beseitigen. Die Rechtslage bezüg¬
lich desJesniiengeseßes war seit 40 Jahren klar. Die Ordens - und
Sie Priestertätigkeit läßt sich nicht von einander trennen . An¬
erkannt ist, daß Konferenzen und Missionen völlig gleichen Cha¬
rakter haben. (Widerspruch tm Zentrum .) Den Gefallen, einen
Knluturkampf zu entfesseln , tun wir Ihnen nicht . (Sehr gut !
bei den Natl .) Mag das Zentrum in BayLNi allmsckitiLckein , im
Mich ist eS bas noch nicht , und wir werben dafür sorge » , daß
«S so bald nicht dazu kommt . (Beifall bei den Natl Lachen im
Zentrum .)

Abg. v. Moemvski (Pole ) : DaS Jesnitengesrtz wird schärfer
gehandhabt, als eS der Gesetzgeber selber wünschte . Die mildere
Auffassung Bayerns war durchaus am Platze.

Abg . Gröber ( Ztr .) : Dem Abg . Jnnck danke ich für seine ob¬
jektive und einwandfreie Begründung ; dagegen hat der legte
Redner der Nationailiberalen nnfgrnnd anonymer Kundgebungen
operiert . Ein Justizgesetz muß immer genau nach dem Buch¬
staben angewendet werden ; hier liegt aber kein Justizgeseh vor,
sondern ein Berwaltungsgesetz . Wir haben den Zustand , daß
jetzt nur » och ein Ausnahmegesetz gegen die Katholiken besteht .
Der VundeSrat sollte bei seiner dcmnächskigen Tätigkeit prüfen ,
ob eS überhaupt berechtigt ist, eine Ordenstätigkeit als solche zu
verbiete» . Das ursprüngliche Jesuitengesitz war auch nach An¬
sicht des iiationalliberale » Abgeordneten v. Gneist lediglich ein
Kampfmittel gegen die einzelnen Jesuiten, nach Beseitigung
ches Paragraphen 2 verliert das Gesetz auch in dieser Hinsicht die
lBedeiitnng. Die Buiidesratsvsrfügmigen über die Handhabung
des Jesuitengesetzes haben sich als undurchführbar gezeigt . Was
der Heilsarmee erlaubt ist, i » öffentlicher Versammlung Beichten
abzuhalten, sollte auch den Jesuiten zustehen . Jeder Freidenker -
Verein hat völlige Freiheit zur Agitation , ich habe nichts dage¬
gen ; ich verlange aber die gleiche Freiheit, wie für den Un¬
glaube», so auch für den Glauben ! (Lebhafter Beifall im Ztr .)

Abg . Lic . Mumm ( Wirtsch . Vgg . ) : Uber die Grundzüge des
Jesuitcngesetzes werden wir bei der Besprechung des Antrags aus
Aufhebung des Paragraphen 1 zu sprechen haben. Mag die Re¬
gierung eine Regelung dieser Angelegenheit treffen , die schlicht
und grad ist. Wir wünschen keine gewundene Politik, wie sie
der Volksmuud jesuitisch oder nationalliberal nennt . ( Schallende
Heiterkeit im ganzen Hanse .)

Abg . Dr . Jnnck (Natl . ) : Ich habe immer das Gefühl des Be¬
dauerns , wenn ernste Männer sich über Tatsachen nicht verständi¬
gen können . Ein Unterschied zwischen „ Koilserenz " und „Mission"
ist tatsächlich nicht vorhanden . Bayer » ist über seine Befugnisse
hinausgcgangen . Das Gesetz ist völlig klar, man darf eS nur
nicht unklar mache» . Wenn Herr v . Morawsky meinte, wir hättenaus kulturkämpferischen und intoleranten Regungen heraus die
Interpellation cingebracht, so muß ich diese Insinuation mit aller
Entrüstung für meine Person zurückiveisen . Wir haben lediglich
im Interesse des Neichsgedankens gehandelt.

Damit schloß die Besprechung.
ES folgte die Fortsetzung der am vergangenen Sonnabend

abgebrochene » zweiten Lesung des Etats der Reichseifeubahncn.
Abg . Liesching ( Fortschr. Vpt . ) : Die Unzufriedenheit der El¬

saß-Lothringer mit der großen Entfernung der Zentralleitung
Ihrer Bahnen ist erklärlich. Um die Schwankungen in den Ein¬
nahmen der Reichseisenbahnen zu vermeiden, ist die Schaffung
« ines Ausgleichsfonds nötig. Ruch sollte man die Eisciibahn-
arbeiter nicht schlechter bezahlen als anderswo , damit sich Elsaß-
Lothringen nicht zurückgesetzt fühlt .

Abg . Dr. Weilt (Soz .) : Elsaß - Lothringen sollte endlich mit den
übrigen Reichsteilen gleichgestellt werden. Unsere Wünsche nach
Aufbesserung der Löhne der Eiscnbahnarbeiter sind noch immer
unberücksichtigt . Am rücksichtslosesten zeigt sich die Eisenbahnver¬
waltung gegenüber dem Koalitronsrecht. Die Verwaltungß-
grundsähe des Ministers schlagen aller Gerechtigkeit ins Gesicht.

Hieraus vertagte das Hans die Weiterberatung ans morgen14 Uhr ; außerdem Etat des NeichSkolonialamtes
Schluß 7 Uhr.

Deutsches Reich.
Dir Neick.rtaftscrsahwahl in Barc !- Jevcv.Stichwahl ; wischen Tr . Wicmer und .Hong .
Bare ! , 26 . April . Das Ergebnis der heute vor-

genonnnenen Wahl ist , von den noch ausstehenden Zif¬
fern einen kleinen Gemeinde ab gesell, : , folgendes : Dr .Wie :ner ( Fortschr . Vp . ) l ! 078 , Alb recht ' natl. )1873 , v . Hammersiein ( B . d . Landw . ) 1039, Hug
(Soz . ) 12 203 Stimmen . Mithin hat eine Stichwahl

zwischen Lr . Wiemcr und tzng stattzusinden . (Bei
den allgemeinen Wahlen vom 12 . Januar dieses Jahres
erhiell Albert Träger 12 20 t , der von den Ründlern
unterstützte Nationalliberale. 1333 und der Svzialdemo ^
trat l3 01 ! Stimmen . In der Stichwahl behauptete Trä¬
ger das Mandat mit 13 269 Stimmen gegen ! 3 92.3 , die
Hng auf sich vereinigte.

Dev isolierte .NriegHmirristcv.
Kriegsminister v . Hee. ringen hat es bei der Be¬

ratung der Wehrvvrlagen fertig gebracht, das- eine große
Mehrheit des Reichstags gegen ihn Stellung nahm , aber
nicht wegen der Wehrvorlagen, sondern wegen » er 'Stell¬
ung . die er zu dem FallSa m b e t h einnahm . Der Zen-
trnmsabgeordnete Erzberger hatte auch kurz die Tnell -
frage in der Armee gestreift und hatte die kaiserliche Ka-
dinettsordre im Fall Sambelh , durch die dieser seinen
Abschied als Oberarzt der Landwehr nehmen mußte , als
einen Schlag in das Gesicht des katholischen Volkes be¬
zeichnet , weil sie denjenigen , der sich in llebereinskimmung
mir dem göttlichen Gebot und den Gesetzen des Staates
nicht duellieren will , ans dem Ofsizierkorps ausweist. Der
Kriegsminister v . Heeringen mußte selbstverständlich
die Kabttiettsvrdre in Schutz nehmen , aber er tat es inder
denkbar ungeschicktesten Form , indem er er¬
klärte . daß ein solcher Mann allerdings nicht in die Ge¬
sellschaftskreise des Offizierskorps gehöre . Diese Erklär¬
ung rief einen Sturm der Entrüstung hervor . So¬
wohl oie Redner der Nationalliberalen als der Fortschritt¬
lichen Volkspartei und der Sozialdemokratie wiesen die¬
sen mittelalterlichen Standpunkt ebenso energisch zurück
wie der Redner des Zentrums . Tie Zentrumspresse for¬
dert die Abdankung des Kriegsministers. In einem par¬
lamentarisch regierten Staat würde die Rede
des Kriegsministers v . Heeringen wohl zn dessen
Rücktritt führen , aber auch im Reichstag dürfte der
Stand des Herrn v . Heeringen gegen Zentrum und Linke
gerade nichl mehr sehr angenehm sein , und es ist nicht
ausgeschlossen , daß der Zwischenfall de » Anstoß zu einem
Wechsel im Kriegsministerium gibt .

Das Zentrum hat es setzt in der Hand , die Dnell -
frage zur Entscheidung zu bringen .

Ausland.
Zum Untergang der „Titanic " .

lieber die letzten Stunden der „ Titanic" meldet aus
der Vernehmung vor dem Senatsausschnß die Voss . Jtg.
über London : Bei der Vernehmung gab der dritte Offi¬
zier der „ Titanic"

, Pittman . an , daß die Titanic
zur Zen des Zusammenstoßes mu einer Geschwindigkeit
von ZIT/ » Knoten fuhr . Der Zeuge , der zur Zeit des
Zusammenstoßes i » seiner Kajüte schließ hatte lediglich
die Vorstellung erlivlteii . als ob das Schiff vor Anker
gegangen sei . Er kleidete sich an , ging hinaus und fand
bei einer Inspektion des Schiffs ans einem andern Deck
etwas Eis . Ta seien plötzlich die. Heizer mit ihren Klei -
derbündeln die Treppe hinausgestürzt und hätten gerufen ,
daß nute n schon alle ö unter W a s s e r stünde. „ Als
die Boote hernntcrgelaisen wurden "

, so fuhr Pittmann
fort, „ teilte ich die Ansicht der meisten Fahrgäste, baß
man sich an Bord der „ Titanic" in größerer Sicherheit
befände als in den Rettungsbooten . Das Schisfsboot,
über das Pittman den Beselst übernahm , führte keine Lich¬
ter . Der Zeuge hat das Versinken der Titanic
gesehen und bestreitet entschieden die mehrfach zufgetauche
Behauptung , daß das Lchifs in der Mitte entzwei ge¬
brochen sei . Es sank mit dem Bug immer weiter hinunter,bis es hinten senkrecht ans dem Wasser Her¬
ausstand. Dann verschwand es . Als der Riesenbau«pfer
bereits im Wasser versunken war , wurden vier Explosionen
hörbar . Pittman führte dicste Erscheinungen auf das
Zusammenbrcchen der Schissswandungen am Bug zurück ,die den ungeheuren Truck nicht hätten aushalten können .
An eine Kesselexplosion glaube er nicht, da ja die Feuer
der Titanic schon zwei Stunden vor dem Untergang nicht
mehr besorgt worden seien . Im Augenblick des Untergangs
befand sich das von Pittmatt befehligte Rettungsboot etwa
300 bis 400 Meter von der Unfallstelle entfernt . „ Ich
gab den Befehl" , so sagte Pittman . „an die Unfallstelle
z ti rück z u ke h re n , aber die Bootsinsassen wid ersetz¬
ten sich dem , und ich fügte mich der Mehrheit. Wir
hörten also mit dem Rudern aus und ließen uns treiben .

"
„Wußten Sie, " so unterbrach der Senator Smith den
dritten Offizier der Titanic , „daß Ich Rettungsboot noch
weitere 25 Menschen fassen konnte ?" „ Ich wußte, daß
es nicht voll war.

" „Wer widersetzte sich dem Zurück¬
rudern an die Unfallstelle?" :„ Das kann ich nicht sagen ,Männer oder Frauen , das weiß ich nicht.

"
„Hörten Sie

Hilferufe ?" Ter Seeoffizier schlug die Äugen nieder
und zögerte mit der Antwort. Schließlich faßte er sich
und sagte mit bewegter Stimme : „Es ist mir schwer mög¬
lich, zu beschreiben, was wir hörten . Es war ein lang
hin gezogenes Stöhnen , das über eine
Stunde an dauerte . Es war wie eine ewige laute
Klage und ab und zu ein entsetzlicher Schreckenstuf . Es
klang wie von Menschen in Todesnot .

"
„ Und dieses Stöh¬

nen daucrte eine ganze Stunde an ?"
„ Ja "

, antwortete.
Pittman . „ Und Sie ließen diese arme » Menschen stöhnen ,
während Sie ruhig Ihr Boot im Wasser treiben ließen ?"
„ Ja .

" „Wurden die Angstruse allmählich schwächer ?"
„ Ja "

, antwortete der Zeuge mit leiser Stimme , „ sie hör¬
ten nack und nach auf.

" Senator Smith fragte weiter ,
ob man nach Erchlt der drahtlosen Warnungen vor Eis¬
bergen besondere Vorsichtsmaßregeln getroffen und die
Geschwindigkeit der Titanic verringert habe. Pittman
beantwortete die Frage mit Nein , eine Verminderung der
Schnelligkeit sei in solchen Fällen nicht üblich.

ErnestOujll , ein Mitglied der Mannschaft der „Kä-
! lisornia" sagte vor der Untersuchungskommission aus ,
s daß die „Kalifornia " nur zehn Meilen non
/ der „Titauic " entfernt gewesen sei . Man
l !>abe deutlich die Raketen gesehen, KapitänLordhabe
j aber dem Notsignal keine Beachtung ge -
! schenkt . Kapitän Lord bestreitet die Richtig¬keit dieser Aussage . Sodann wurden noch 25

Mannschaften der „Titanic " vernommen. Diese stwg>nans , es habe niemand geglaubt, daß die „ Titanic"
tcrgehe .

W a s hjngton , 26 . April . Die innere l ! n c j j,
keil der S enar s k o »i missiv n und ihre Unzusrie 'pch
heit mit den Methoden des Vorsitzenden , Senator Smith
kam heute zum offenen A u s b r u ch . Zuerst wurde in Z-
ncr Abstimmung die Entscheidung Smiths umgestoch, ,
daß der Ouartiermeister der „Titanic" in Amerika zu

'
ruägehalre » werden soll . Zum Schlüsse wurde eine Be¬
schleunigung des Zeugenverhörs durchgesetzt . Die Wy
glieder der Kommission sollen sich in die Zeugenvernehm¬
ung teilen .

Newyork , 26 . April . Der französische Damvser
„Provence.

" berichtet, er habe den FunkenteG ,
g r a m m w e ch s e l der „ Titanic " mit der „ Frankfurt"
„Oiympic"

, „Baltic "
, „Earonia " und „Birginian " ge¬

hört . Die „ Titanic" reflektierte anscheinend zuerst n „x
ans die Hilfe von "Schiffen der eigenen Linie , Hst-
figer Auffassung nach , um das Bergegeld zu sparen.Die Leichen von Astor , Straus , Jakob Birn -
b j n m und Albert Wirz wurden gefunden .

Newhork , 26 . April . Der Dampfer „Prin¬
zessin Irene " beachtet , er habe. eine Funkenmeidnilg
von einem anderen schisse erhalten, wonach dieses ein
Dutzcno Menschen auf einem Eisberg fest gefroren
gesehen habe.

Der italienisch-türkische Krieg.
Rom , 26 . April . Die „ Tribuna" schreibt : Th

Pforte fordert in ihrer Antwort auf de » Schritt der Mache
nicht nur die W i d e r r n sung des Annexionödekrcls, son¬
dern auch die Z u rückzie h n n g der italienischen T r >i v-
pen aus Libyen . Diese naive Anmaßung der Jimz-
türkcu widerlegt die Meinung , die von verschiedenen Zei¬
ten der italienischen Regierung gegenüber ausgcsprockM
worden ist, daß der Friede ohne Annexionsdekret bereits
geschlossen sei . Tie Haltung der Jungtürken bestätigt im
Gegenteil den von der „ Tribuna" stets vertretenen Stand¬
punkt , daß die dünkelhaften Politiker in Stambul . die sich
über ihre Lage nicht klar sind, nur mit Gewalt , das
hcsßt nur durch den Krieg zur Vernunft gebracht
werden können.

R o m , 26 . April . Zu der Meldung ans Koustauim-
opel , daß der italienische Panzerkreuzer „Larese " in¬
folge der bei dem Bombardement vor den Dardanellen er¬
haltenen Beschädigungen bei der Insel Leinnos gesun¬ken sei , erklärt die „ Agenzia Stesani "

, alle Welt wüßte,
daß der Kreuzer „ Varcse" in ausgezeichneter Berichs,mg

t tm Hasen von Tarent angckommcn und bereit Hi , wie¬
der ausznlaufen .

K o n sta n t i n o p e l , 26 . April . Tie Betförden von
Lemnos wurden angewiesen , die dort gefundenen Schiffs-
bcstmidctile , die von dem angeblich gefunkenen italienischen
Panzerkreuzer „Varese " herrühren sollen , zn sammeln und
genaue Feststellungen anzustellen.

5k o u st antinopel , 26 . April . Der Kapitän des
rumänischen Dampfers „ Crajova"

, der gestern hier ein-
gclauscii ist, hat berichtet, daß er im Schwarzen Meer ,35 Meilen vom Bosporus-Eingang entfernt, 2 0 russi¬
sche Kriegsschiffe gesichtet habe.

Annullierung von Getreidekontrakte « .
Mannheim , 26 . April . An der Mannheimer

Produktenbörse ist von der Generalversammlung der Ver¬
einigten Kaufleute in Braila folgende Depesche cinge-
gangen : „Im Hinblick ans die Klausel Ihrer Verkanfs -
kontrakte, die zur gänzlichen oder teilweisen Annullierung
derjenigen Verkäufe berechtigt , deren Einschiffung durch
Blockade , Krieg oder andere Fälle höherer Gewalt ver¬
hindert sein würden , erklären wir, indem wir die gegen¬
wärtige Schließung der Dardanellen , ihre FNg -ii
und weiteren Verhinderungen überlegten, die Annul¬
lierung der Kontrakte , deren Berladungslermine
am 30 . April n . St . 1912 ablaufen, und bitten , diese
Entschließung den Mitgliedern Ihrer Vereinigung bekannt
zu geben .

" Au ; diese Depesche hat die Produkten¬
börse wie folgt erwidert : „Wir müssen gegen den Be¬
schluß der Generalversammlung bis zur allgemeinen Klär¬
ung dieser Frage vorläufig Protest einlegen.

"

Württemberg .
Dte«K»achrichte«.

In den Ruhestand versetzt : Stadtpfarrer Or. Psleidcrer
am Münster in Mm.

Eriwnut : Auf die katholische, im Patronat der Krone besiutMe
Pfarrei Mieterkinqen- Dekanats Scmlgau, de» Kaplan Strigl m
Oberdischingen.

Ucbertragen: Die evangelische Dekanats - und 1. StadpsarrsM
in Aale » dem II . Siadtpfarrcr Roh rer daselbst .

WürtLembergischer Landrast .
Stuttgart , 26 . April . Präsident v . Payer eröffnet

die Sitzung uni 9 4̂ Uhr . Am Ministertisch ist der Mi¬
nister des Innern v . Pischek erschienen . Auf der Tages¬
ordnung sielst die Fortsetzung der Beratung des Entwurfes
eines A u s f ü hr u n g s g e se tze s zur Reichsversi¬
cher u n g s v r d n u n g bei deni 2 . Kapitel (Krankenver¬
sicherung ) Artikel 5 .

Vor Eintritt in die Beratung macht Minister v .
Pischek das Haus darauf aufmerksam , daß nach den
gestrigen Beschlüssen , die Regierung zu ersuchen, das Lan-
dcsversicherungsamt beizubchalten , es notwendig sei, die¬
sem Amt einen angemessenen Geschäftskreis zuzuweiscn .
Der Entwurf sehe nur ? i n Oberversicherungsamtvor, das
die oberste Instanz hätte bilden sollen. Der Art . 2 sehe
z . B . vor, daß in den Orten, wo die Gemeinde sich
weigeru einen besonderen Beamten anzustellen, falls der
Ortsvorstehcr die Geschäfte des Versicherungsamtes nicht
selbst versehen könne, das Oberversicherungsamt die An¬
stellung eines Beamten anordnen könne . Ebenso sei eS
bei dein Art. 55 ,

"der den Beschwerdeweg im allgemeinen
regle und Beschwerde an das Ministerium zulasse.

Abg . v . Kiene ( Ztr . ) kritisiert die gestrigen Be¬
schlüsse , die jetzt schon wieder solche Aenderungen not¬
wendig machen . Minister des Innern v . Mischet cr-



, daß von einer Wiederholung der Debatten keine
kein solle - Man solle nur in den folgenden Artikeln

«Minen Beschlüsse beachten . Präsident v . Payer ist
ileichfaM der Ansicht , daß die Debatte « nicht wiederholt
werden sollen . Es habe deshalb keinen Zweck, sich gegen-
ieitia Vorwürfe zu machen . In der folgenden kurzen Ge-
Mtsordnuttgsdebatte erklären sich die Redner mit dem
Mchlag des Ministers einverstanden .

^ „
'
der Beratung über den Art . 5 berichtete Abg .

Maltntat (Soz . ) über den Beschluß des Ausschusses ,
der aus Zustimmung lautete . Der Artikel bestimmt : „ Ne¬
ben den

^
allgemeinen Ortskrankenkassen werden Landkran -

«ei,lassen nicht errichtet.
Abg. Schlichte ( Ztr . ) polemisiert gegen die So¬

zialdemokratie und hebt die Vorteile der Lanokranken-
laisen hnwor. Diese seien billiger und entsprächen mehr
dem Bedürfnis der Landbevölkerung . Bisher hätten die
Beiträge zu der Kraukenpflegeversicherung etwa 9 Mark
betrage » , für die Lairdkraiikenkassen würden die Beiträge
etwa l8

'
Mark ausmachen , während zu den Ortskranken -

E-ssen 2 ^ Mark zu entrichten seien . Redner fordert we¬
nigstens die fakultative Zulassung der Landkranken-
lassen damit die Amtsversammlungen je nach den Bedürf¬
nissen in den betreffenden Bezirken die entsprechende Ent¬
scheidung treffen könnten.

Abg. Mattutat (Soz . ) widerlegt die Behauptungen
dt'S Milberichterstatters . Eine Verbilligung ergebe sich
aus der Trennung nicht. Die Verwaltung beider Kassen-
artcn sei dieselbe . Ter Unterschied bestehe darin , daß
die Beiträge nach dem Orts lohn bei dem landwirt¬
schaftlichen Arbeiter und von dem D ur chschn i t t s l o hn
bei dem gewerblichen Arbeiter berechnet würden . Die ge¬
waltige Erhöhung der Leistungen der Ortskrankenkassen
aegeuüber denen der Krankenversicherung bedinge natur -
gmäß auch eine Erhöhung der Beiträge . So große Leist-
imgen seien aber auch nur möglich, wenn große Kassen
mst vielen Mitgliedern beständen . Redner bestreitet ent¬
schieden , daß die Landarbeiter sich in den Ortskrankenkassen
nicht wohl fühlen. Die Erfahrungen sprächen dagegen . Nach
den im letzten Jahre erfolgten sehr weitgehenden Erörter¬
ungen habe sich ergeben, daß die Errichtung von Land-
krankenlassen für Württemberg einen Rückschritt bedeuten
würde .

Abg . Andre (Ztr . ) : Der seitherigen Krankenpslege-
nerjichcrung hafteten große Mängel an . Jeder Versicherte
habe jährlich einen Beitrag von 8 .50 M zu leisten gehabt,
während die Kassen einen jährlichen Aufwand von 9 M
pro Mitglied zu machen hatten . Die Gemeinden respektive
Amtskorporationen hätten das Defizit decken müssen, so-
daß im letzten Jahr für 86 Kassen ein Defizit von über
153000 M zu decken gewesen sei . Auch der Krankenhaus -
zwang , de» die Krankenpflegeversicherung vorschreibe, habe
die Versicherten bei leichten Erkrankungen veranlaßt , häus¬
liche Verpflegung vorzuziehen , wodurch die Versicherten im
Nachteil gewesen seien . Das Zentrum sei für den Aus-
schußantrag, um die nachteiligen Wirkungen einer Zer¬
splitterung zu vermeiden .

Abg . Schick (Ztr . ) spricht sich ebenfalls für die Orts¬
krankenkassen aus , damit nicht allein keine Zersplitter¬
ung unter den Kassen , sondern auch keine Zersplitterung
in den landwirtschaftlichen Betrieben selbst eintrete , denn
der Z 499 der R . B . O . bestimme, daß landwirtschaftliche
Betriebe, die noch einen Nebenbetrieb haben, also z . B .
ein Landwirt, der nebenher eine Bäckerei , eure Metz¬
gerei, eine Mühle etc . betreibe, und ihr Personal zeit¬
weise in diesem Nebeubetrieb beschäftigen, dieses den
Ortskrankenkassen zuführen müssen.

Minister des Innern v . Pischek schließt sich den
Ausführungen des Berichterstatters Abg . Mattutat und
der Abg. Andre und Schick an und unterstreicht die Aus¬
führungen des Abg. Schick betreffend die Bestimmungen
des Z 499 R . V . O . , was zur Folge haben müsse , daß
eine leistungsfähige Landkrankenkasse kaum zustandekom-
-MU könne .

Abg. M a i e r - Rottweil ( Ztr . ) erklärt ebenfalls Fine
Zustimmung zu dem Antrag des Ausschusses, dem Art . 5
tziizilstimmen . Daraus wird der Art . 5 angenommen .

Zum Abschnitt III schlug der Ausschuß folgende Re¬
solutionen vor : „Die K. Regierung zu ersuchen , auf
Zusammenlegung der landwirtschaftlichen Berufsgcnoffrn -
schastrn zu einer einheitlichen Genossenschaft in geeig¬
neter Weise hinzuwirken .

" Eine zweite Resolution des
'Ausschusses wünschte die Ausdehnung der Versicherung
der landwirtschaftliche « Berufsgenossenschasteu auf die
hauswirtschaftliche Tätigkeit der Unternehmer und ihrer
Khcgatten . Ter Berichterstatter Mg . Felger iMp.)
Wie außerdem folgende Resolution : „ Die Zweite Kam¬
mer wünscht den Beitritt der Staatsforstverwaltung zu den
landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften ; sie ersucht da¬
her die K. Regierung , diesen Beitritt herbeizuführen . Mi -
Wcr v . Pischek und die Abg . Ströbel (B . K. ) und
dchick (Z . ) erklärten , die landwirtschaftlichen Berufs -
Kknossenschaflen seien gegen eine Zusammenlegung , die
dahingehende Resolution erübrige sich also . Abg . Mat¬
tutat (S .) hob die Verbilligung und Vereinfachung ,
die eine Zusammenlegung mit sich bringe hervor .

Abg. Gauß (Vp . ) legte den Standpunkt seiner Frak¬
tion dar . Die Regierung könne keinen Zwang auf die vier
Verussgenossenschasten ausüben , aber darüber sei kein
Zweifel , daß die Zusammenlegung notwendig sei . Wenn
sich auch die Vorstände gegen letztere ausgesprochen hätten ,
so stehe , doch noch nicht fest, daß die Gründe für uns
wieder von den Vorständen gründlich behandelt wurden .- ie einheitliche Regelung sei ohne Frage zweckmäßig .

Abg. Pergler v . Perglas (B .K . ) führte aus ,Me Freunde seien gegen die Zusammenlegung , aber für
. Einbeziehung der Staatsforstverwaltung in die land¬

wirtschaftlichen Berufsgenossenschasten. Den Standpunkt^ putschen Partei präzisierte Abg . Böhm (D .P . ) :
Ech sie ist für die Zusammenlegung . Berichterstatter Abg.
vNger (Vp .) hatte dem Zentrum bittere Vorwürfe zu
wachen. Er selbst sei von allgemeinen , das ganze Land
Dressierenden Gründen ausgegangen , das Zentrum aber

^ in seiner Haltung von rein lokalen und pcrsön-
üche« Rücksichten leiten . Zum Schluß ergriff der Fi -
^ ^ ächiuister das Wort . Cr sieht der Einbeziehurig« taatssorstverwalturig , der hohen Losten wegen, ab¬

lehnend gegenüber . Morgen soll die Beratung weiter
gehen . Ob man aber mit dem Gesetz zu Ende kommt, das
wissen die Götter !

Stuttgart , 26 . UpM . Das Aulotechnjkum Statt
gart , G . m . b . H . in Stuttgart , ist von der Fahrschule
des K . W . Automobilklubs , G . m . b . H . in Stuttgart -
ICannsmtt, Pragstraße 144 ^ ., angekauft worden . Die dem
Autotechiiikuin von der Zentralstelle unter dem 27 . März ,20 . Juni u . 22 . Aug . 1911 erteilte Ermächtigung zur Aus¬
bildung von Führern von Kraftfahrzeugen ist hierdurch
erloschen . Ingenieur Misol in Cannstatt hat gleichzeitig
auf die ihm unter dem 13 . Juli 1910 erteilte Ermächtig¬
ung zur Führer « usbilduug verzichtet.

Hellbraun , 27 . April . Der frühere Oberbürger¬
meister von Heilbroini , Paul Hegelmaier , ist in
Stuttgart gestorben . Paul Hegelmaier ist am
1 . Juli 1847 geboren , er hat sonach ein Alter von beinahe
65 Jahre » erreicht . Im August 1884 wurde der damalige
Staatsanwalt Hegelmaier zum Stadtvorstand von Heil-
bronn gewählt . Schon wenige Jahre nach seinem Amts¬
antritt begannen die Kämpfe ans dem Rathaus , die dann
im Jahre 1892 zu seiner Suspension führten . Das Me-
dizinalkollegiiim erklärte Hegelmaier als am Querulanten -
wahnsiuu leidend, der Vorstand der Irrenanstalt Jlle -
nan , wo Hegelmaier 6 Wochen zur Beobachtung sich
befand, sprach sich gegen dieses Gutachten aus und er¬
klärte Hegelmaier zwar für eine komplizierte Natur , aber
für geistig gesund. Nach einer lange dauernden Verhand¬
lung vor dem Disziplinarhof wurde Hegelmaier im Jahr
1894 zur höchsten Geldstrafe verurteilt , im übrigen aber
wieder in sein Amt eingesetzt . Wie vorauszusehen war ,
ging der Streit weiter , er wurde noch verschärft durch das
Auftreten Hegelmaiers als Kandidat zum Reichstag und
Landtag . Als Kandidat des Bundes der Landwirt ? wurde
er 1898 in den Reichstag gewählt , dem er eine Periode
angehörte . Zum ziveitemnale stellte ihn der Bund der
Landwirte nicht mehr ans . Im Jahre 1903 endlich gab
es eine Lösung durch die von ihm selbst gewünschte Pen¬
sionierung . Seit dieser Zeit lebt Hegelmaier als einsamer
Mann in Stuttgart . In den letzten Wochen hat er noch
einmal von sich reden gemacht. Er wollte nach lieber -
füh-rung der hiesigen Beamtenpensionskasse in die Pen¬
sionskasse der Körperschastsbeamten den Beitrag von 2
Proz . nicht mehr bezahlen, er verklagte die Stadt beim
hiesigen Landgericht auf Heranszahlnng der abgezogenen
Beiträge . Nim hat der Tod auch diese letzte Rechnung
beglichen.

Dberndorf, 26 . April . Tie am 5 . Februar er¬
folgte Wahl des Verwaltungskandidateu Karl Lammte zum
Ortsvorsieher der Gemeind ? Böchingen ist von der Kreis -
regierung Reutlingen als ungültig aufgehoben wor¬
den . Lämmle hatte sich verpflichtet, die mittlere Ver -
waltniigsdienstprüfung im Departement des Innern nach¬
träglich abzulegen . Dieser Umstand führte zur Ausheb¬
ung der Wahl durch die Kreisregierung , in der Erwägung ,
daß das Wahlergebnis dem wahren Willen der Wähler ,
die sich einen zur Besorgung des Verioaltungsaktuariats
befähigten Ortsvorsteher zu sichern glaubten , nicht ent¬
sprach .

Ulm , 26 . April . Die städtischen Kollegien beschlossen
die Vergrößerung des Gaswerks mit einem Ko¬
stenaufwand von fast Vs Million . Es wird Wassergas¬
erzeugung eingesührt , die maschinelle Ausrüstung des
Werks verbessert, ein weiterer Gasbehälter teleskopiert und
bei zwei Gasbehältern wird das vom Erdbeben beschädigte
gemauerte Bassin ausgebessert . Die tägliche Leistungs¬
fähigkeit des Werkes, die z . Zt . 18 000 Kubikmeter be¬
trägt , wird in 3 Ausbaustufen auf 25000 , 50000 Lezw .
75tX )0 Kubikmeter gesteigert und dürste damit jahrzehnte¬
lang genügen .

Nah und Fern.
ttebcesahee» .

Aus Mühlacker wird berichtet : Donnerstag nach¬
mittag wollie der auf dem Eckenweiherhof bedienstete Knecht
Gvttlieb Rapp von BiUensbach Gemeinde Schmidhausen
OA . Marbach beini Tonwerk mit seinem Wagen den Bahn¬
übergang passieren, als von Mühlacker ein Güterzug aus -
suhr . Während das Pferd die Schienen bereits passiert
hatte , wurde der Knecht samt dem Wagen von der Loko¬
motive erfaßt und noch eine Strecke geschleift . Der 62jähr .
verwitwete Mann wurde zermalmt und war inck der
Stelle tot .

A«to«ufall .
Bei Frankfurt a . M . kam ein Auto der Opel¬

werke vom Wege ab und stürzte um . Drei Zusätzen wur
den gelötet und die beiden andern schwer verletzt .

Luftschiffahrt .
Friedrichshofen , 26 . April . Das Luftschiff L .

Z . 12 (Z . 3 ) ist heute vormittag 11 . 10 Uhr zu einer
zweiten Weristättensahrt aufgestiegen und um 1 . 35 Uhr
wieder glatt gelandet . Die Fahrt verlief ausgezeichiuck .
Das Wetter ist sehr schön.

Friedrichshafen , 26 . April . Das neue Luft¬
schiff „ L Z 12" (Z 3) ist wieder in der bewährten Alu¬
minium konstruktton ausgeführt und besitzt 17 Zellen . Die
Form des Schisses, hauptsächlich der Spitzen , ist in ähn¬
licher Weise gewählt , wie bei der „Schwaben " und der
.Viktoria Luise"

. Das Schiff hat einen Durchmesser von
14 Meter , die gesamte Höhe dürfte etwa 17 Meter be¬
ttagen . In der vorderen Gondel ist ein Motor unterge¬
bracht , der auf jeder Seite eine zweiflüglige Schraube , in
per Hinteren Gondel sind es zwei , von denen jeder eine
vierflügttge Schraube antreibt . Die Motoren sind die
bekannten 6zylindrigen Maybach-Benzinmotoren von je
150 ? 8 . , insgesamt also 450 ? 8 . Die Propeller sind in
die Höhe des Widerstandpunktes gelegt, sodaß beste Krast -
ausnutzung gewährleistet wird . Die Getriebe der Motoren

? in der Hinteren Gondel besitzen Einrichtungen für Rück-
! laus der Schrauben bezw . der Propeller . Die Höhen-
t und Seitensteuer sind wieder am Keck angebracht . In¬

mitten des Schisses führt , wie bei den Leiden letzten
Schiffen , ein Ausstiegschacht auf den Rücken , wo für ein
evtl . Maschinengewehr Platz geschaffen ist . Der Stand
des Führers in der vorderen Gondel ist, wie das 'Seeblatt
berichtet, zum erstenmal durch ein Eelluloidfeuster ge¬
schützt , da es sich bei den Fern - und Dauerfahrten im¬
mer wieder gezeigt hat , wie wichtig ein geschützter Stand
für das Führerpersonal zur sicheren Führung ist . Durch
diese .Einrichtung wurde auch der Führcrftand auf dce
Höhe der Vollkommenheiten des übrigen Schisses gebracht.
Unter den Gondclsohlen sind wieder die pneumatischen
Puffer zur Milderung des Ausstoßes befestigt . Mit den
drei Maybachmotoren von je 150 ? 8 wurden bei der „ Vik¬
toria Luise" 21,3 Sekm . zurückgelegt. Da jedoch das
neue Luftschiff keine Passagierkabine besitzt, also auf die
Steigerung der Eigengeschwindigkeit und Erhöhung der
Widerstandsfähigkeit großes Gewicht gelegt wurde , so ist
zu erwarten , daß dieses alle bisher erreichten Geschwin¬
digkeiten überflügeln ivird . Der Gasinhalt des Luft¬
schiffes beträgt ea . 17 700 Kubikm. bei ca . 6000 Kg . Nutz¬
last .

Leipzig , 26 . April . Ein schwerer Flieger¬in , fall ereignete sich heute früh auf dem Lindenthaler
Flugplatz . Der Flieger Kahnt stürzte als e.r landen
wollte , aus etwa 20 Meter Höhe ab . Er erlitt schwere
Verletzungen ^

im Gesicht , Quetschungen der rechten Schul¬ter und am Fußgelenk . Das Flugzeug ist vollständig zer¬trümmert .

Gerichtsaal .
Alm , 25 . April . In der Nacht zum 14 . Märzbrannte in Uhingen OA . Göppingen die Scheuer des

Bauern Geiger nieder und vom Feuer wurde auch die da¬
neben stehende Scheuer der Händlerin Frey etwas beschä¬
digt . Tie Feuerwehr fand dann auf dein Heuboden der
Frey eilte brennende und eine verlöschte Kerze, je um¬
geben von Feuerzündern . Da die Frey in sehr mißlichen
Vermögcnsverhältnissen war und von Gläubigern stark
bedrängt wurde , fiel der Verdacht der Brandstiftung

'
auf

sie . Sic räumte in der gestrigen Verhandlung vor dem
Schwurgericht , die bis Vt12 Uhr nachts dauerte , ein, die
Vorbereitungen zur Inbrandsetzung ihrer eigenen Scheuer
getroffen zu haben, bestritt aber entschieden, die Brandstift¬
ung im Geigerschen Stadel . Die Geschworenen sprachen
sie der versuchten Brandstiftung in ihrer Scheuer und des
Versicherungsbetrugs schuldig und verweigerten mildernde
Umstände. Alle anderen Schuldsrageu wurden verneint .
Das Urteil lautete auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus ,
150 M Geldstrafe und 5 Jahren Ehrverlust .

Handel und Volkswirtschaft .
Ter Stand der Weinberge im April .

Das April -Heft des „ W einbau " schreibt : Das erste
Jahresdrittel hat den Weingartnern schon schwere Sor¬
gen bereitet : am 4 . Februar trat jählings ein überaus
heftiger Frost ein (bis — 28 Grad E . ) , dem die
Reben , ftm ' tt sie nicht Durch das Niederlegen und die
damals vorhandene Schneedecke geschützt waren , mehr oder
weniger zum Opfer fielen ; nach einem milden März brachte
die erste Aprilhälfte dann bei zeitweiligem 'Schneegestöber
viel Kälte , die in der Nacht vom 12 . auf 13 . April
mit — 6 Gr . E . ihren Höhepunkt erreichte und an Gar -
teirgewächsen und den gerade blühenden Birnen und
Steinobstbäiimen empfindlich schadete ; auch für die Re¬
ben hoffte man von jener bösen Nacht nichts Gutes ,
und man las bald darauf in den Tagesblättern von
bedeutenden Frostschäden in Weinbergen . Aus den ange-
stellten Erhebungen geht hervor , daß der Schaden vielfach
überschätzt wurde . In der Stuttgarter Gegend und im
Remstal , wo die Entwicklung des Rebstocks schon weiter
voran war , als iin Unterland , ist der Schaden wohl am
fühlbarsten ; im Unterland aber haben nur in den wärm¬
sten Lagen einige Rebsorten , namentlich Sylvaner , Lem-
beraer , Portugieser und Affentaler etwas notgelitteu ; man
macht die erfreuliche Beobachtung , daß sehr viele ange¬
schobene Augen , die nach dem Frost eine rostig braune
Verfärbung zeigten , im Innern noch gesund und lebens¬
fähig sind. Im Tauber -, Kocher - und Jagsttal waren
die Reben noch so weit zurück , daß der Frost nicht an-
greifen konnte. Was wir noch besonders ljervorhebsn
wollen , ist die Beobachtung , daß in den durch Niederlegen
gut überwinterten Weinbergen viele Bogreben angeschnit¬
ten werden konnten ; das engknotige Holz garniert sich
dort so vollkommen mit angeschobenen Augen , wie man
dies selten sieht. Wo Augen in der Wolle erfroren sind,
regen sich jetzt bereits die Beiaugen , von denen sich be¬
kanntlich wohl noch ein Ersatz erwarten läßt . „ Wenn
der Wein erfriert in der Wollen , dann gibt' s im Herbst
rechte Bollen "

, so tröstet sich unser Vertrauensmann in
Mundelsheim ; von einem andern hörten wir aber ein¬
mal : „Beiängleswei ' geht in Fingerhut ' nei ' . " Hoffen
vir , daß unser Mundelsheimer Recht behält . Ein ganz
klares Bild über die Eingriffe der Winter - und Früh -
jahrsfröstc zu gewinnen , ist erst in einigen Wochen mög¬
lich . Die Jungse lder zeigen endlich wieder einmal
ein besseres Aussehen ; sie sind im vorigen Jahr so gut
gewachsen und haben so gut überwintert , daß größere Nach¬
pflanzungen kaum nötig werden . Da der vorjährige hohe
Weinpreis manchen zu einer Neuanlage angeregt hat ,
war im Frühjahr der Verkehr in Blind - und Wurzelreben
ein recht reger ; in Hohenhaslach wurden bis zu 40 M
für 100 Wurzelreben bezahlt . Auch vom Heu - und
Sauerwurm — wenigstens vorderhand — eine er-
erftenttche Nachricht : genaue Untersuchungen , die in letzter
Zeit u . a . von der Kgl . Weinbauversuchsanstalt Wcins -
berg augestellt wurden , haben ergeben , daß es sehr schwer
hält , in den bekannten Verstecken an Pfählen und Rebholz
die Puppen des Schädlings aufzufinden . Eine spärlich«
Anzahl lebensfähiger Puppen ist noch vorhanden ; auf¬
fallend ist das häufigere Vorkommen vertrockneter Puppen .
Daß der trockene Sommer 1911 eine Verminderung des.
Schädlings herbeigeführt har , kann nunmehr mit Sicher¬
heit angenommen werden .

M . .



Lokale - .
Wildbad , den 29 . April.

s- Bei der im Hotel Graf Eberhardt am Samstag
abend stattgefundenen außerordentlichen Korpsversammlung
der Freiwilligen Feuerwehr wurde zu Punkt 1 der Tages¬
ordnung (Besprechung über die Wahl des Kommandanten-
Stellvertreters) Herr Wilh. Schill, Maurermeister , vorge¬
schlagen , welcher gestern Sonntag auch gewählt wurde.
Die weiteren Vorschläge wurden von den Anwesenden ab¬
gelehnt. Als Unteroffizier des 7 . Zuges wurde Herr Josef
Mayer gewählt.

-
s
- Unglücksfall . Am Samstag abend wurden in

Pforzheim in der Nähe des Kupferhammers von einem
Automobil zwei Personen umgefahren. Beide sollen dabei
den Tod gefunden haben. Der Besitzer des Autos konnte
noch nicht ermittelt werden.

-j- Versichert weiter . Früher bestand die Be¬
stimmung, daß ein Mädchen, das seither versicherungspflichtig

gewesen war, im Fall seiner Verheiratung die Hälfte de*
Beiträge , die es zur Invalidenversicherung entrichtet hatte ,
zurückbezahlt erhielt, wenn es nicht das Versicherungsver¬
hältnis freiwillig fortsetzen wollte. Von dem letzteren Recht
wurde nur selten Gebrauch gemacht , vielmehr ließen sich
die meisten Versicherten die Beiträge zurückerstatten . Dies
war aber eigentlich unklug. Denn mit der doch verhältnis¬
mäßig geringen Summe konnte man nicht sehr viel an¬
fangen, den Anspruch auf eine Unterstützung bei eintreten¬
der Arbeitsunfähigkeit aber hatte man damit endgiltig auf¬
gegeben . Durch die neue Reichsversicherungsordnung ist
nun das Recht auf Zurückerstattung der einen Beitrags¬
hälfte aufgehoben. Den weiblichen Personen , welche Bei¬
träge bezahlt haben, bleibt also im Fall der Verheiratung
nur die Wahl, entweder ohne eine Entschädigung auf die
einbezahlten Beiträge zu verzichten , oder aber die Ver¬
sicherung freiwillig fortzusetzen . Das letztere ist entschieden
zu empfehlen . Denn mit verhältnismäßig geringen Bei¬
trägen (mindestens 10 Wochenbeiträge im Jahr ) erhält

man sich so den Anspruch
'

auf eine Rente bei eintretenb «
Arbeitsunfähigkeit, wie auch gegebenenfalls auf Einleitung
eines Heilverfahrens auf Kosten der Versicherung .

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Nachdruckes
in Wildbad . — Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

^ jekamrtmachring.
Wegen der gegenwärtigen Saatzeit haben die Taubenbesitzer

ihre Tiere von heute ab
3 Woche « eingesperrt "WK

zu halten .
Zuwiderhandlungen werden auf Grund des Artikel 34 des Polizei¬

strafgesetzes bestraft.
Wildbad . den 27 . April 1912.

Stadtschnltheißenamt: Bätzner .
Stadt Wildbad.

Brennholz- und Stangen-Verkaus
am Dienstag , den »0. April ISIS

vormittags II Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad aus Stadtwald II Leonhardswald Abt. 3
Farnplatte

101 Rm . Nadelholzprügel 2 Kl.
27 „ „ Reisprügel .

Stadtwald I Meistern, Abt . 11 Tannschächtle
1 Rm . Nadelholzscheiter

27 .. „ prügel 2 Klaffe
20 „ „ reisprügel

Stadtwald V Wanne , Abt. 1 Vorderer Blöcherrain, Abt . 8 Rollwafferhalde
9 Rm . Nadelholzprügel 2. Klaffe

25 „ fichtene Reisprügel
Stadtwald V Wanne , Abt . 1 Vorderer Blöcherrain , Abt . 5 Rollwafferhalde

1225 Stück Hopfenstangen 1 .—5 . Klaffe, 2280 Stück Rebstecken
1 . Kl., 1130 Bohnenstecken , 5 Hagstangen 3 Kl . , 935 Hopfenstangen
1 .—5 . Klaffe, 2000 Rebstangen 1 Klaffe und 575 Bohnenstecken .

Wildbad , den 20 . April 1912 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Ein größerer Transport

KoMtnder Kühe
hochtragend und samt Kälber

steht in unseren Stallungen zum Verkauf. Liebhaber sind freundlichft
eingeladen.

Adolf Lichtenberger Söhne
i« Brette « .

Liner weiteren

^ betr.

bsdark es uiobt. 8is bereiten
äarauki leiobt und billigst
(Täter va. 6 kkg ) einen vor-
LÜglivbsn gesunden ll?rnnk
( ^pkslwost- ilrsstr ) . Lsnebtvn
8ie die bekannte 8obutrwarks

(Uanu uoä Uopk) .
Hier ru baben bei :

Unn8 6rnndver , Progerie .
nOampelsobeusr : d . b' . 8turm.

Große Geld-Lotterie
zu 8u«ße» kr BnMr (SV Un ult) i» Laukubch

27. Juni 1912 Lospreis 2 Mark
in Laudenbach.

* Hauptgewinn »5000 Mk .

Stuttgarter Geld-Lotterie
Bare Geldgewinne SSSVV Mk . Lose L I Mark.

Zu haben bei Carl Wilhelm Bott .
aller Art, in feinster Ausstattung , ein- und4FI tll ^ Sell ^IIIZII mehrfarb . lief . 8 . klokninnn ^ Ornvlrerei

ßrmes KMeM
Kanne für 100 Liter 8 .3V
Kanne für 50 Liter 4 .5V

Etters Fruchtest
in Kannen für 50,100 und

150 Liter.

Heims MMtnkt
Hualität e«tr «

in Flaschen für 50, wo
und 150 Liter

UchV MlmsW
MiDun Mustnsitz
»» Jucker »»

bei Hut SS Pfg .
Kristatt-Zucker

100 Pfd . 27 .50 200 54 - .

^ nnkuch
G . m. b . H -

iu ku iklmte« IrrkuusWku.

Ncheite« iu Sl^Uskll in Mer
ZerUltrWrzen NWkMMrzri,
HllU^fEitieU schwarz und farbig ^ lltichtltschlststtt

^ lerslillirzeu schw»r, . sarbig . w,iß Tliinisliiüizen vonI sa
WeiterMzeu . AubeuMzeu.

MMge Ureise !
GMister Huche«

Neben der Hofapotheke .

Lcrden -HesuiH .
Suche in Wildbad für kommende Saison ein

Lclden-Lokclt
in günstiger Lage für Spezial-Artikel in Schweizerstickereien , eventuell
auch ein paffendes Parterre -Lokal .

G . Wehes, ModewarengksW
Tübmge « .

Paniermehl
empfiehlt Bäcker Bechtle.

^ ^uf vielseitigen Wunsch habe ich mich entschlossen

ein großes Lnger zu hauen m

mkMM , ZPlklSGke ml
Leitevwagm (und Ersatzräder)

sowie Armkörbe , Waschkörbe , Reisekörbe u . s. w
z« denkbar billigste « Preise «

und bitte ich, bei Bedarf mein Lager zu besichtigen, ehe man sich enl'
schließt , nach Pforzheim zu fahren .

Kei« Kaufzwang .
Für Reparatur bei mir gekaufter Waren wird gesorgt .

Achtungsvoll :
Robert Treiber, (»or«, . DaM Treib «)

König Karlstraße SV,
Schöne

Feuerbohnen
per Liter I Mark

hat abzugeben
Fra« Maier ,

Schlachthaus .

Einen

Liiellöl-Olöil
mit Feuerung von außen, hat !
zu verkaufe«.

Wagnermstr . Hammer

Si°rzr« I>M °°x »»t Lsk-dnt ff . IrKffllllMIl ksg ^ IlkM
« « « q »

Vvrlrvlvi ' von ;
kikuvr Kril80l'<(iwll , . Nüiu luivi- I ^özvviidiriu , Nüiwlmoi '
Nalkäsvrdräu - 8poxiiililiiiiko IloII - Iiwllvidiüu
Luimbuelier ^klienbrnnervi, Mr8lenb«rg, Lurlsrulivr uoä 81n11g»r1er Viere,
Mei88bier, Ver8vnd in bÜ88ern , 80>vie iu grv88vn und kleinen VI»8vken.

Viekeruog von Lun8lvi8 io jedem Hunulnw .
LeäivvunK ad äivsvr 8rti80n millvl « ^ ulo .
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